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Man muß dieſe Art Ertze nothwendig
röͤſten/ wiewohl esgut iſt / ſie erſt zuſchmels
tzen / ehe man ſie in das allerheftigſte Feuer
einlaſſet / dann ohne dieſe Vorbereitung
wird alles Silber in Schlacken gehen .

Der Marcaſit iſt eine Unart / ſo ſich ſel⸗
ber voͤllig denen Augen offenbaret durch

deſſen ſchwere / und ſcharfe glaͤſerne Eigen⸗
ſchaft ; dieſer zertheilet das Queckſilber in

kleine Stuͤcklein / wann man ſie unter ei⸗

nander ruͤhret ; dieſe boͤſe Eigenſchaften
werden durch das Feuer benommen / wann

ihe es fo lange darinnen roͤſtet/ bis der

Glantz / und ſcheinende Eigenſchaft vergan⸗

gen iſt ; den meiſten Schaden thut dem

Ertz / welches ſie ſchmeltzen / der uͤberfluͤſ⸗
ſige Schweffel / davon es zuſammen geſe⸗
tzet iſt / und machet einen groſſen Schaum /
und Haͤutlein oben auf dem fliſſenden Ertz /
welcher den Fluß ſehr hindert .

Das eilfte Bapitel .
Non dem Pudhen der Erke -

Du Puchen der Ertze iſt eine allerdings
noͤthige Vorbereitung / ſo man das

darinnen enkhaltene Gold oder Silber durch
das Queckſilber daraus erlangen will . Der

feine Schlich iſt ein der fuͤrnehmſten Mit⸗
tel die Arbeit zu verkuͤrtzen/ und das feine
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Metall / oder den Gehalt heraus zu brin⸗

gen / ein Fehler unter vielen / welche die

Ungeſchicklichkeit in dieſer Gegend began⸗

gen / iſt geweſen / daß ſie das Ertz gar grob
gepuchet / oder viel groſſe Klumpen darin⸗

nen gelaſſen ; es bedarf keine groſſe Muͤhe
zu erweiſen / daß das Queckſilber das Gold

und Silber an ſich ziehet / und ſich mit

demſelben vermiſchet welches es unmit⸗

telbar beruͤhret : alſo daß das Metall / dag

mitten in einer Stuffen oder Klumpen iſt /
eben in der Beſchaffenheit bleibet / alswie

es aus der Fundgruben kommen iſt / und

hat mehr oder weniger darinn verlohren /
nachdem das Ertz anfangs reichhaltig iſt /

k nachdem es gut und fein gepocht ge⸗
weſen .

Ich habe unterſchiedliche Proben gemacht /
daich dieſe grobe Brocken oder Stuffen wie⸗

der fein gepochet / und habe gefunden / daß
darinnen zum wenigſten der ſechſte Theil von

dem / was das Ertz / wann es Anfangs
aus der Ertz⸗Grube kommen / gehalten hat ;
welches ſehr mercklich iſt in eines gantzen
Jahrs Arbeit / und unglaublich in der groſ⸗
ſen Menge des Ertzes / ſo allbereits ge⸗

wonnen worden .

Agricola , nachdem er gelehret / wie man

das Ertz puchen ſoll / und derowegen

die Art der Muͤlhen beſchrieben / nemlich
wie ſie erbauet werden ſollen / hat vor eine
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unumgaͤngliche hoͤchſt nothwendige Arbeit

gehalten / das Ertz zum andernmal fein zu

puchen / wann noch ein grober Schlich vor⸗

handen waͤre / um den Gehalt des Ertzes
gantz und gar heraus zu bringen . Man

ſoll anbey ſich mit guten Durchwuͤrfen ver⸗

ſehen / dadurch das gepochte Ertz gewor⸗
fen und bereitet werde . Die jenige / ſo die⸗

ſes beobachtet / haben ſich darbey gar gut
befunden .

Wann man die Ertze / bevor man ſie pu⸗

chet / roͤſtet / ſo wird man mehr Schlich
heraus bringen / als wann man ſie koher
puchet / weilen manche durch das Feuer
linder werden / hingegen andere Ertze ihr
ſchwammichtes zaͤhes Weefen verlieren /
folglich laſſen ſie ſich leichter puchen .

Das zwoͤlfte Sapitel .
Wie man die Ertze roͤſten ſoll .

g : Röſtung des Ertzes geſchiehet we⸗

gen zwey Urſachen : Erſtlich / damit

es beſſer und leichter koͤnne gepochet wer⸗

den . Andertens : daß es geſchickter werde

das Queckſilber anzugreiffen / und ſich mit

dem Silber / ſo darinnen iſt/ zu vermiſchen /
und zu vereinigen . Die Wuͤrckung des er⸗

ſten iſt klar / und die Erfahrung des letz⸗
tern vor Augen / ſintemal alle Negrillos
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